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JlBonnctnettt :

Set grant o o«ttc(lung per Soft
gahrlid) gr. 5. 70

§ol6jäf)vliä) „ o. —
SBierte(jciljrlid) „ 1. 50

ïtuslanb mit gufcfjtag be§ !J?orto.

«Aorrcfponbeitjcrt
unb (Beitrage in ben SCcj;t firtb
gefcittigft an bic 9Î e b a f t i o n bcr

„êdjwctjter grauen=3ettung" in
©1. (Satten ju abreffiren.

ftcbafitioit
eineê im ©litten luirfcnbcn gemein«

nütjigen grauenfrnfel

St. Ontdctt. (Dlotto: ©tetô ftrcBe jum ©aitjen; — imb fannft ©a ein (banges nießt fein,
©d irfjiiefte ais luifligeS ©lieb bienenb bem ©nngcit SDictg an.

Sttferüoit :
15 (Centimes pet einfpaltigc Setifjeite.

Sei 3Bieber£)oIungen (Rabatt.

©ie „Sc()tuei3er graucn=geitung"
er fd) eint jeben ©amftag.

jb'ufififwttimen
beließe man franfo cinjufenben an
bic (Sjpebttion bev „©djlticijer grauen«

geitung" in ©t. ©alten.

fîetfag unb f*j)ebifioit
bon 311 tu> eg g «Weber 3. SEreuburg

in ©t. ©alten.

öamftag, bett i. DRobember.

tili liolïiirtics (Bnf.

(Sin unbezahlbarer ©djafs finb bie Augen. ©ine

unbesiegbare Quelle ber ebelften unb reinfteit greu«
ben unb ©enüffe öermittett uns baS Augenlidjt.
©S ift biefeë Sinnesorgan tum foldjer Aebeutung

unb Widjiigïeit, buis mit bec normalen Erhaltung
unb gefunbên Entwidmung beëfelben bie größte Auf«
metffamfeit fdjenfen unb bie 5ßefc£)äftigungen beS

RiubeS bamad) einrichten follen, baff baSfelbe in
feilten gunltioncn nidjt nur nidjt geftört, fonbern
fo biel al§ möglich burd) Huge Anmcnbutig ber ge=

eigneten (Nittel unb Unterlaffung unb Abmenöung
jeber ©djäblicfjleit geftärft unb für bie SDauer ge=

Häftigt werbe.

@S finbet aber bas Auge im Allgemeinen in
biefer (Beziehung jeljr wenig S3erüdfid)tigung. Wir
geben uuferen Rinbern biet ju wenig 511 bebenfen,

bafî unb wie feljr bie normale Erhaltung beb Augen«
lictiteS in ifjrer §anb liegt.

Unb bie ©djule geljt mit ben Augen ber Rinber
fo fcIjonungSloS, fo nnberecfjnet um, bafî beim AuS=

tritt au§ berfelben bie wenigften Sehorgane fid) nod)
in natürlichem, normalem Sufianbe befinben. @§

finb inbeh oereinjelte Anftrengungen gemacht Wot«
ben, biefem UeBelftanb in ber ©chule unb Don ber=
felben auS abzuhelfen ; aber fold)' einzelne 33e=

mühungen finb in ihren Wildungen nicht nachhaltig
unb burchgrcifenb genug, um nennenswerthe Ütefnl=

täte ju erjieien.

©atlj befonberS bas Winterhalbjahr ift berjenige

Seitpunlt, wo gegen biefe ©ottcSgabe am meijtcn

unb ant unberanttoortlichften gejünbigt wirb. Sn

ber ©djule fpielen bie fdjwarjeu ©djiefertafeln, bc=

fonbers in ben unteren klaffen, eine grof?e Aolle,
was bei bem meiftenS herrfdfenben Sämmerlidjte
entfdjieben nicht gut ift. Unb erft bie §auSaufgaben
im Winterhalbjahr finb an ben Augen ber Rinber
»ne ^re ^^'bfbigung. ®ie (Beleuchtung unb
©nirid)tung junt ©djrei&en unb ©then finb in ben
meiften gölten ju tpaufe mehr al§ mangelhaft. (Ra=
tionelle Einrichtungen in biefer (Beziehung, wie man
fie bon bcr ©djule oerlangen !ann, öarf man bon
febeiii einzelnen fjaufe nidjt beanfprndjen unb bennod)

mitffeti bie ©djiilcr in einzelnen gälten brei unb
bier ©tunben auf biefe unjwedmälfige Weife über

ifjreit Schulaufgaben fügen, welch' öftere Wieberljolung
ben Augen unhebingt fdjäblidj ift. *)

Sit ben Arbeits) djulen wirb oft eine wahre Ah«

götterei mit angemnorbenben Näharbeiten (nad) bem

gaben nähen unb gaben zählen) getrieben, welche

Arbeiten beS Entfdjiebenften betboten werben fofX=

ten. WaS nii|t es, wenn ba§ 9Näbdjen einen §01)1=

faum ober eine Raute auf's geinfte auSpnctljen ber=

fleht, babei bie Augen ruinict unb utrböS wirb
burd) Ueberanftrengung ber ©eh= unb Ropfnerben
überhaupt; wenn ihm babei ber Segriff bon ber

Auorbnung be§ ganzen ©tiideS fehlt unb and) nie

Zum Aerftönbiiip lommt?
Unb nun gar bie fo fef)r beliebten AeujatfrS«

arbeiten. ®iefe, wie fie geübt werben, ertlären Wir
geradezu für eine Un f i 11 e, bie e i il f i d) tige
©Item b 11 r cl) a u s 11 i d) t bulb c n f 0111 c n.

Wie anerteunen gerne ben fcl)öuen ©inn, bon
welchem bie Arbeitenben ïjiebei geleitet finb. An«
bere mit einer Arbeit ber eigenen §anb zu erfreuen
auf eine befonbere feftlid)e 3eit, ift ein löbliches

©(mit; allein AuSf djrettunge n auf biefem ©e=

biete tollte fiel) ber anneljmenbe $h£ü entfd)iebeit
berbitten.

®a fitien fie beim oft fd)on lange bor ber geft«

Zeit über ihre feinen ©tiäercicn gebeugt, oft ©tun«
ben unb ©tunben lang in ber ungefunbeften Stellung
unb bei beut ungenügenbften Sidjte, ba in ber Siegel

im Serborgenen gearbeitet wirb.
®arf ber (Bater, bie 93tutter ober irgenb ein

AnberwanbteS eine foldge Arbeit, bie oft Atomite
lang bie 9Aäbd)en ööUig in Anfprud) nimmt, mit
gutem ©ewiffen entgegennehmen Rönnen bie ©111=

pfänger, (Bater ober (Blutter, fid) freuen, wenn Ufr
Heiner ßieblitig mit fchmädjtigen, fraftlofen ©liebern
unb matten, überanftrengten Augen ihnen am geft«
tage ein ©efdjen! anbietet?

Wie oft fd)on hat ein jarteS 9Jiäbd)en bas SSranb«

opfer feiner ©efunbheit für ben (Bater ober bie
Ode utter auf ben Weihnacl)tStifd) niebergelegt!

äßie inaud)e junge grau, bie im fDtorgenroth

ifjrer Siehe nicht weift, Wie fie ihrem (Satten bie«

fetbe genügenb beweifen will, fi|t füjon OJlonate

bor bem gefte, $ag für $ag, Wenn er auswärts
befdjäftigt ift, über einer feinen ©tiderei, unb je

näher bie geftjeit rüdt, um fo emfiger unb auf«

*) 3c n m er ï un g. 2)en bäuSlicßen ©djulautgabcn wer«

ben iciir eine' bejortbevc Sc'jßvecbunn in fpäteren 9îummern
toibmen.

geregter wirb fie, unb in ihrer Aengftlichfeit, nidjt
Zitr Seit fertig zu Werben, arbeitet fie nod) bie

9!üd)te burd), währenbbem bie Natur in ilgr fetbft
ba§ fd)önfie ©efdjent borbereitet, weldjeS eine ©attin
bem ©atten bieten ïann.

©lüdlid; ift baS ©efchenf auf bie befiimmte Seit
fertig geworben; Wa§ tljut'S, meint bie ©eberin,
Wenn fie audj je|t tnübe unb abgefpannt ift. ©ie
will ben beefäumten ©d)laf wieber nachholen unb

fiel) Nulfe gönnen ; allein ber ©djlaf Will nun nidjt
lommeit unb and) bie (Ruhe nicht. Qagegen naljt
aHntälig wieber eine geftjeit, bie geier beS ©Itern«

glüdeS, unb bie junge (Dlntter fd)enft mit bem erften
Rinbe bem ONnnne ihrer Wahl ben (Baternamen.
Aber bie ©efunbheit ber IRutter ift geftört unb baS

Rinblein will nicht gebeten.
War bas toftbare, prächtige geftgefdjenf ba§

Opfer ber ©efunbheit bon OJhttter unb Rinb wohl
Werth

§ätte baS Heine Wäbdjen gelernt, bem (Bater

Zur WeihnadjtSgabe bic erfte Suppe zu lochen, wie
hätte beS (BatecS §erj geladjt, Wenn fein munteres,
rotljwangigcS SNäbdjen mit lad)enbem SDlnnb il)m
biefelbe bargereidjt hätte. Unb würbe nicht ein Ruji
bon bief en frifdjen Rinberlippen baS einfache ©e«

fchent unenblich melfr geweiht hoben, als bie 2lhrö= '

neu, welche bie anftrengenbe ©tiderei bem gefdjwäci)«

ten RinbeSauge erpreffte?

©ewiff werben Weber ©atten nod) (Bäter foldje

Opfer zum Angebinbe wünfdjen unb wir finb über«

Zeugt, baff mancherorts jur rechten Seit ein (Beto

eingelegt werben wirb gegen bie Unfitte, g e f d) w ä dj t e

Augen unb ig e ft 5 r t e ©efunbheit als A11=

g e b 111 b e auf ö e n W e i h n a d) t S t i f dj j u lege n.

Sic grtßtnfeu mut luicifei* [cfuiiufcii

Dicnßnmtfrlißii.
(©cßluB.)

©hnftinenê ©d)Inf war aber liidjtS Weniger als

ruhig ; baS biefen Abenb ©eljörte Wogte als wilbe,
träumenbe ©ebanfen in ihren unbewußten (Bor«

fteüiingen h'" ltnb ^er- 3'm konnte lämpfte fie

mit allerlei Wiberwärtigleiten unb würbe fdjließlidj
üon ifjrer §errin fogar plöljlidj entlaffen, of)ue zu

miffen, wohin fie fid) nun wenben fönne. ©rft gegen

SRorgen würbe fie ruhiger unb fd)lief gehörig ein,

^ Frail^.-s â
' WMWMm^ÄAS??n? m

Kvonncmcnt:
Bei Franko-Zustcl lung pel Post
Jährlich Fr. 5, 79

Halbjährlich > „ 77 —
Vierteljährlich „ I. 5»

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adrcssiren,

Wcdakiion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraucnkrcifcs,

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen: — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

W'uötikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Expedition
von Altweg g-Web er z, Trcuburg

in St, Gallen,

pamstag, den l. November.

Gin lîMià Oui.

Ein unbezahlbarer Schatz sind die Augen. Eine

unversiegbare Quelle der edelsten und reinsten Freuden

und Genüsse vermittelt uns das Augenlicht.

Es ist dieses Sinnesorgan van solcher Bedeutung

und Wichtigkeit, daß wir dec normalen Erhaltung
und gesunden Entwickelung desselben die größte
Aufmerksamkeit schenken und die Beschäftigungen des

Kindes darnach einrichten sollen, daß dasselbe in
seinen Funktionen nicht nur nicht gestört, sondern
so viel als möglich durch kluge Anwendung der
geeigneten Mittel und Unterlassung und Abwendung
jeder Schädlichkeit gestärkt und für die Dauer
gekräftigt werde.

^
Es findet aber das Auge im Allgemeinen in

dieser Beziehung sehr wenig Berücksichtigung, Wir
geben unseren Kindern viel zu wenig zu bedenken,

daß und wie sehr die normale Erhaltung des Augenlichtes

in ihrer Hand liegt.

Und die Schule geht mit den Augen der Kinder
so schonungslos, so unberechnct um, daß beim Austritt

aus derselben die wenigsten Sehorgane sich noch
in natürlichem, normalem Zustande befinden. Es
sind indeß vereinzelte Anstrengungen gemacht worden,

diesem Uebelstnnd in der Schule und von
derselben aus abzuhelfen; aber solch' einzelne
Bemühungen sind in ihren Wirkungen nicht nachhaltig
und durchgreifend genug, um nenncnswerthe Resultate

zu erzielen.

Ganz besonders das Winterhalbjahr ist derjenige

Zeitpunkt, wo gegen diese Gvttesgabe am meisten

und am unverantwortlichsten gesündigt wird. Zu

der Schule spielen die schwarzen Schiefertafeln,
besonders in den unteren Klassen, eine große Rolle,

was bei dem meistens herrschenden Dämmerlichte
entschieden nicht gut ist. Und erst die Hausaufgaben
iin Winterhalbjahr sind an den Augen der Kinder
sà^ersimdigung. Die Beleuchtung und
Einrichtung zum Schreiben und Sitzen sind in deii
meisten gsällen zu Häufe mehr als mangelhaft.
Rationelle Einrichtungen in dieser Beziehung, wie man
sie von der Schule verlangen kann, darf man von
jedem einzelnen Hause nicht beansproM)en und dennoch

müssen die Schüler in einzelnen fällen drei und
gier Stunden auf diese unzweckmäßige Weise über

ihren Schulaufgaben sitzen, welch' öftere Wiederholung
den Augen unbedingt schädlich ist,

In den Arbeitsschulen wird oft eine wahre
Abgötterei mit augenmordenden Näharbeiten snach dem

Faden nähen und Faden zählen) getrieben, welche

Arbeiten des Entschiedelisten vetboten werden sollten,

Was nützt es, wenn das Mädchen einen Hohl-
sanm oder eine Kante auf's Feinste auszunützen
versteht, dabei die Augen rmüici und nervös wird
durch Ueberanstrengung der Seh- und Kopfnerven
überhaupt; wenn ihm dabei der Begriff von der

Anordnung des ganzen Stückes fehlt und auch nie

zum Verständniß kommt?
Und nun gar die so sehr beliebten Neujahrsarbeiten,

Diese, wie sie geübt werden, erklären wir
geradezu für eine Unsitte, die einsichtige
Eltern durchaus nicht dulden sollten.

Wir anerkennen gerne den schönen Sinn, von
welchem die Arbeitenden hiebci geleitet sind. Andere

mit ciner Arbeit der eigenen Hand zu erfreuen

auf eine besondere festliche Zeit, ist ein löbliches

Thun; allein Ausschreitun g e n auf diesem
Gebiete sollte sich der annehmende Theil entschieden

verbitten.
Da sitzen sie denn oft schon lange vor der Fest-

zeit über ihre seinen Stickereien gebeugt, oft Stunden

und Stunden lang in der ungesnndesten Stellung
und bei dem ungenügendsten Lichte, da in der Regel
im Verborgenen gearbeitet wird.

Darf der Vater, die Mutter oder irgend ein

Anverwandtes eine solche Arbeit, die oft Monate
lang die Mädchen völlig in Anspruch nimmt, mit
gutem Gewissen entgegennehmen? Können die
Empfänger, Vater oder Mutter, sich freuen, wenn ihr
kleiner Liebling mit schmächtigen, kraftlosen Gliedern
und matten, überanstrengten Augen ihnen am Festtage

ein Geschenk anbietet?
Wie oft schon hat ein zartes Mädchen das Brandopfer

seiner Gesundheit für den Vater oder die

Mutter auf den Weihnachtstisch niedergelegt!
Wie manche junge Frau, die im Morgenroth

ihrer Liebe nicht weiß, wie sie ihrem Gatten
dieselbe genügend beweisen will, sitzt schon Monate
vor dem Feste, Tag für Tag, wenn er auswärts
beschäftigt ist, über einer seinen Stickerei, und je

näher die Festzeit rückt, um so emsiger und mis¬

ch A n merk u n g, Den häuslichen Schulnufgobcn werden

wir eine besondere Besprechung in späteren Nummern
widmen.

geregter wird sie, und in ihrer Aengstlichkeit, nicht

zur Zeit fertig zu werden, arbeitet sie noch die

Nächte durch, währenddem die Natur in ihr selbst

das schönste Geschenk vorbereitet, welches eine Gattin
dem Gatten bieten kann.

Glücklich ist das Geschenk auf die bestimmte Zeit
fertig geworden; was thut's, meint die Geberin,
wenn sie auch jetzt müde und abgespannt ist. Sie
will deic Versäumten Schlaf wieder nachholen und
sich Ruhe gönnen; allein der Schlaf will nun nicht
kommen und auch die Ruhe nicht. Dagegen naht
allmälig wieder eine Festzeit, die Feier des Eltern-
glückcs, und die junge Mutter schenkt mit dem ersten

Kinde dem Manne ihrer Wahl den Vaternamen.
Aber die Gesundheit der Mutter ist gestört und das
Kindlein will nicht gedeihen.

War das kostbare, prächtige Festgeschenk das

Dpfer der Gesundheit von Mutter und Kind wohl
werth?

Hütte das kleine Mädchen gelernt, dein Vater

zur Weihnachtsgabe die erste Suppe zu kochen, wie
hätte des Vaters Herz gelacht, wenn sein munteres,
rothwaiigigcs Mädchen mit lachendem Mund ihm
dieselbe dargereicht hätte. Und würde nicht ein Kuß
von diesen frischen Kinderlippen das einfache

Geschenk unendlich mehr geweilsi haben, als die Thrü- '

neu, welche die anstrengende Stickerei dem geschwächten

Kindesauge erpreßte?

Gewiß werden weder Gatten noch Väter solche

Opfer zum Angebinde wünschen und wir sind
überzeugt, daß mancherorts zur rechten Zeit ein Veto
eingelegt werden wird gegen die Unsitte, g e sch w ächte
Augen und gestörte Gesundheit als
Angebinde ans d e n W e i h n a ch t s t i s ch zu lege n.

Nil! lsl'îmlîl'ii. mus mmler sàmà
Nenstnuilsllllm.

(Schluß.)

Christinens Schlaf war aber nichts weniger als

ruhig: das diesen Abend Gehörte wogte als wilde,

träumende Gedanken in ihren unbewußten

Vorstellungen hin und her. Im Traume kämpfte sie

mit allerlei Widerwärtigkeiten und wurde schließlich

von ihrer Herrin sogar plötzlich entlassen, ohne zu
wissen, wohin sie sich nun wenden könne. Erst gegen

Morgen wurde sie ruhiger und schlief gehörig ein.
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unb gmar fo feft, bap fie lange ttadj ber gum Stuf»

fiepen beftimmten ©tunbe fid) erjdjroden erpob unb

fid) mit fd)Ied)tem ©eroiffen nad) Unten fdjlidj, map»

renb bie gleidjgültige Sinnt) nod) feft fctjtief. Surdj
befonberen gteip unb ©emiffenpaftigfeit raoïïte fie

ben gepler mieber gut macpen.
SBemt nur bie grau nod) nidjt aufgeftanben

mar, bann mar Sides gut, glaubte fie. Sum Un»

ftern nun mar bie grau nicpt Mop aufgeftanben,

fonbern fie mar fcpott in ber Kücpe, eben bamit

bejcpäftigt, ben öampfenben Kaffee in bie Kanne gu

gießen.
gn iprer untlaren, unruhigen ©timmung glaubte

©priftine opne lange Ueberlegung ba» befonberë

früpe Stufftepen ber grau als eine 33eleibigung, eine

firafenbe 3l6fic£)t auffaffen gu miiffen unb bern ge=

map mar ipr Mtorgengrup ein fold) ftifler unb füpler,
bap bie grau gar nicpt» baüon Dernapm unb fie

erft bemertte, als fie eine gufältige SBenbung madjte.

„fpajt Sit Seinen SJtorgengrup nod) oben im

Simmer gelaffen unb marum fo fpät, ©priftine, unb
mie id) jepe, nod) ungemafdjen unb ungefämmt? 9Jtit

ungetuafdjenen tpänben follft Su mir Sein Sagmerf ;

in ber Ktidje nidjt beginnen; baS griipfiüd ift fer»

tig. ©etje nun gleich hinauf unb bringe Sid) felbft i

in Drbttung. Su fiepft überhaupt gang mipftimmt
unb Derbrieplid) aus. SBenn Su unroopl bift, bap

Sir etmaS feßtt, fo fagc e»; aber opne ©runb follft
Su nicpt mürrifd) fein."

93tit biefcn SBorten ließ fie ©priftinen fiepen unb

langte bie Soffen Dom ©eftelle, um ben grüpftiid»»
tifd) gu becfen. 6» mar biep ber erfie ernfflicpe
SSermeiS, ben ©priftine erpalten unb er brannte

baper mie geuer auf iprer 'Seele, ©ie eilte pinauf
in ipr Simmer unb meinte unb fdjludjgte laut.
Sroben begegnete ipr Sinnt), bie eben aufgeftanben
mar unb fie faß gang berblüfft in baS ©efid)t beS

aufgeregten jungen SJtäbdjen».

„SBaS paft Sit beim fcpott fo früp gu meinen?"

©priftine ließ nun iprem Itnmutpe freien Sauf unb

fagte, mie fie fid) berfcplafen unb ipre grau bei

iprem §erunterfommen fdjon ben Kaffee gemadjt
hätte, lieber ipr ungemafdjeneg unb ungefämmteS

©rfdjeinen fei fie fo böfe gemorben, bap fie ipren

SJtorgengrup nicpt ermibert unb bann gejagt pabe,

fie pabe ipr nicpt guten Sag gemünfcpt.

„Sa fiepft Su," fagte Sinnt; berädjttid;, „pabe

id) geftern Stacht nidjt recßt gepabt? ©o finb fie

Stile, mit meuigen SluSnapmen. Sept madje aber

and) pübfd) lang mit SBafdjen unb grifiren, bamit
fie ben Kaffee mann fießen mup. Unb menn fie'S

gu arg treibt, fo bin id) audj ba; Sßtüpe gibt eS

genug; id) mill Sicp fdjon berforgett."

Samit ging fie unb ©priftine ging berußigt in

ipr Simmer; fie patte ja nid)tS gu befürchten, bie

erfahrene Slnup forgte für fie.

Sie Spuren ber üergoffenen Spränen aber faß

man noch beutlidj auf iprem ©efidjie ; bagu gab

bemfelben ein gemiffer Srop ein fo frembeS StuS»

fepen, bap bie grau bei ©priftinenS fperimterfomnten

bacpte, fie fei jebenfallS unmopt unb beppatb molle

fie ttacßficptig fein.
S3tit bent Kirchgänge mar'» nun freiließ nidjtS,

bagu mar eS gu fpät gemorben; audj ba» SJtorgen»

effen blieb unberührt auf bem tperbe fiepen.

©priftine Dermieb beparrlidj, ben Singen iprer
grau gu begegnen, obfdjon e§ fie SDlüße foftete, ipr
tropigeS 33enepmen beigubepalten, als bie grau S3tit=

tags fagte: „Sit tannft bie Küdje naep beut ©ffen
mir übertaffen unb auf Sein 3immer geßen; menn
Su Sid) gerne niebertegft, fo magft Su eS tpun;
menn eS Seit ift gum Slbenbeffen, merbe id) bie

©lode gießen, gu Sufunft aber ift eS beffer, Su
fagft eS mir, meitn Su unmopt bift."

_
©§ bräugte ©priftinen, ber grau gu betennen,

bap fie nidjt unmopt fei unb bie Küdje felbft in
Orbnung maepen motte; allein ber Srop unb bie

©djam Derfd)toffen ipr ben DJhtnb unb fie baeßte
fcptieplid) : jept mid idp'S nod) nicpt tpun, aber menn
fie mid) mieber freunblid) anrebet, bann tßue id) e§

gemip.
©o berfepob fie eS unb bie Stufftärung, bie

Sitte um SSergeiputtg blieb unauSgefpvocpen, raäp»

renbbem ipre gange Sulunft bureß bie golgen biefe»

Sage» umgeftaltet mürbe.

Kein SXbenb Derging nun, bap fie mit Slnup

nidjt im ©epeimen einige ©tunben beifatnmen mar
unb naep unb naep für bereit Sepren immer ein»

pfätnjlidjer unb bereit Dertrautefte greunbitt mar.
@ie patte nun feine gurdjt meßr, be» SiadptS eben»

falls ©tunben lang im 23ette gu lefeu, nod) fattb
fie mepr ein Unredjt barin, ba» Sicßt bie gange
Stacpt unniti; brennen gu laffen.

©ie mar gmar ftetS in ©orge, bap ipre grau
bie tßücßer einmal fiitbett möchte unb fdjon beim

bloßen ©ebanfen barait mürbe fie rofp, toeil fie

raupte, bap fie fid) beS gelefenen gnpatte» gu fcpä»

men patte, lieber biefe ©orge lacßte Sinnt) unb

fagte: ,,3Ba» Sit liefeft, gept Seine grau gar
nicpt» an unb übrigen» tannft Su ja Sein Simmer
abfepliepeu unb ben ©djliiffei tu bie Safcpe neptnen."

„SaS barf id) nidjt," ermiberte ©priftine, „ber
©cßliiffet mup in ber Küdje aufgepängt fein, pat
bie grau bei meinem (Eintritte gefaßt."

„Sit mirft in Seinem Sehen nie fing," fpöttette
Slnup, „läßt bie grau Sir aud) einen ©inMief in
alle Simmer unb Käften §ängt fie bie ©djliiffei
aud) in bie Kiüpe, bap Su fie beliebig benütsen

tannft ?"

Stuf biefe» napnt ©priftine ben ©djliiffei regel»

mäpig in bie Safcpe unb, ba fie nun fieper mar, ipre

grau tönne nicpt naeßfeßen, öertiep fie ipr Simmer
93lorgeu» in einem Suftanbe, ber an Itnorbmtug
unb ßtadjläffigfeit SllleS übertraf. 3pr fcpöneS 93ett

mürbe nicpt mepr gefeßüttett unb im ©taub gepalten

unb feßmußige Kleiber, ©peifereften, Sücpcr unb

tpupgegenftänbe tagen in mirrem Surdjeinanber um»

per.
©ine§ DJÎorgenS, alë mieber bie nämlicße ltn=

orbnung perrfepte, mar ©priftine ausgegangen unb

mürbe bor einer ©tunbe nidjt juritd ermartet. Sie
grau mar mit Kodjeu befepftftigt unb ängftigte fiep

bei bem perrfepenben ßeftigen SÖinbe über ein un»

geraöpntidjeS Saufcpen im Kamin, ©ie fepaute ängft»
(id) nad) ©priftinen au», um bitrd) biefe Semanben
aus ber 9tad)barfd)aft polen ju laffen, ber bas Kamin
unterfutpen mödjte. Sum ©lüde ging eben ein

©epornffemfeger beS SBegeS unb bie grau rief ipn
an, herauf ßt fotumen.

S'ßie fie gefüreptet, fo mar es; ber iJhtp im

Kamin patte fiep entgiinbet. 23ei biefer ©itibecfuiig
mottle fie eilig ben ©djltiffel ju ©priftinen» Simmer
bom Steiget nepmen, um ju öffnen, ba bas Kamin
bur dp baSfelbe leitete, ifeeil ber ©djliiffei nidjt
gleidj ßt finben mar unb ©ite Stotp tpat, fprengte
ber Kaminfeger ba§ ©djlofj.

Sap bie grau nicpt menig erftaunt mar, als
fie ben Suftanb be» gangen SimmerS gemaprte, läßt
fiep benfett.

Ser Koffer mürbe Dom Kamine meggefepobeu,

fo bap bie barauf gepäuften ©egenftänbe auf ben

Soben fielen. Su iprent größten ©cpmerge fattb
bie grau beim Slufßeben berfelben DerfdjiebeneSacpen,

bie ipr ©igentpum maren unb meldje fie fdjon lange

gemangelt patte.

SBäprenb beffen taut ©priftine nad) tßaufe unb
int erften ©djreäen fing fie an gu fdjetten, baß man
ipr Simmer erbrodpen pabe. 2ßie aber bie grau
fdjmeigeub auf ipre Don ©priftine auf bie ©eite ge=

fepafften ©adjen mieS, mürbe fie blaß unb napnt

e» mit ©tiflfdjraeigen entgegen, als bie grau ipr
bebeutete, baß fie ßeuie ltodj ipr §auS gtt Dertaffen

pabe, maS audj gefeßap.

©priftine, ba» früßer fo miliige, brabe SJtöbdjen

ift nun feßon längft nidjt mepr ternenbeS, fon»
bern mit ©rfotg meiterS teprenbeS, „ e r f a ß=

reneS" Sienftmäbdjen, baS aber bie meifte Seit
bei ben SSerbingerinnen „auf eilten Sienft mattet"
unb babet Diel geßußt auf ber ©träfe gu fepen ift.

Spre ©Itern aber gtt §aufe betrachten unb be»

meinen fie als eine Derlorene S od) ter.

Utißfe püiei' ©i'otjiiiiiffei' an ifne fnbtîn.

i.
31 it meine liebe © n t e I i n § e b m i g

Sltfo mieber glüdlid) unb moplbepalten im SSatec»

pattfe angelangt bift Su, mein lieber fleiner, epe=

maliger SBilbfang Sod), Sit fdjidteft mir ja mit
ber Slngeige, baß Su au» bem gnftitut gurüdgefeprt
feieft, aud) Sein 33ilb, um mir gu beroeifen, baf
Sit ber SBilbfang nidjt mepr feieft, fonbern baf
fid) berfelbe im SMfdjtanb gu einer Dolttommenen

jungen Same umgemanbelt pabe unb fürmapr, Don

meiner flehten, quedfilbernen §ebi fepeint nur nod)

ber 3tante übrig geblieben gu fein. Umfonft fudße

icp ben tadjenbeit Kinbermunb, ba» Heine ©tumpf»
näScpen unb bie glattgefcpeitelten üaare.

SBer baut Sir nur jcbeit SDtorgen Seinen §aar=
tpurm unb bie brau unb brum pängenben flehten
unb großen Öödcpen unb Soden auf? Soclj gemiß

nicpt Seine SJtanta, bie jeben borgen um (3 Upr
fcpott ba» grüpftitd rüftet, ben Saben feprt unb

Dom ©taube reinigt, bamit bie friipen Kttnben feßon

StlleS pitbfcp reinließ unb einlabenb antreffen.
9Jïati fiept gmar pier in unferetn ©täbtepen aud)

allerlei Steue» in Kteibermoben, menu bie grau
Sßfarrevitt, bie grau Softorin, bie grau SSräfibentin

unb bie fcpöue grau Oberftin fiep in ipren neuen

Slngügen bemttnbern laffen ; allein fold)' ein ber»

gmidteS, DerfraitStes unb DerfdjnörfelteS ©emanb

pabe id) bod) in meinem gangen Sehen nod) feines

gefepen, als mie Sein 93ilb eines aufmeiSt. Unb

öoeß fiepft Su trop all ben punbert SSergterungett

unb Staffungen barin au», als triigeft Su gar fein

©emanb unb es gemapnt miep an bas SBort: Sie
©praepe ift ba, um bie ©ebanfen gtt perbergen.

— ©o jeßeint Seilt ©emanb nur ba gu fein, um
Seinen Körper Mofguftellen.

Unb biefe gufammengebunbene unb aufgefnüpfte
©cplcppe! ©ie fiept fcpott gefdjmadioS unb ßäß»

lid) aus auf beut 93ilbe. Stber menn Su Sicp be»

raegft unb gepft, ba mup ja ber unförmlidje Stüfcpen»
unb pSuffcmnuIft ®iv gauj pinbernb unb (äftig Den
einer ©eite auf bie anbere plumpfen, fo baf; e»

gemip lange Hebung örauept, um bie richtigen 53e=

megungen be» Körpers mit benjenigen ber baumeln»
ben ©epteppe in ©inflang gu bringen.

SBa» fetgt beim nur Sein SJtütterdpeu gu foldj'
einer paarfträitbenkn Sracpt? Sein ffltiitterlein,
ba» fein feibeneS §od)geitSfleib jeßt nod), nad) 18

Sapren, unueränbert an -gefttagen gur Kircpe trägt
unb ba» feinem ungepinberten, ungebrodjeneu

ggltenmurf meit eleganter unb nobler auSfiept, als

baS ©toffgemirre, ba» bei Sir bie ©telle be» Diodes

üerfießt.
SBenn Su in tmßr Heilte» ©täbtepen mid)

gu befuepeu fommft, fo giep' ein Kteib uon ber
SJlutter an, nidjt baf; bie Sente pier mit gingern
auf Sid) geigen unb jagen : ©iep', baS ift bie @u=

felitt ber alten grau Srneier
©S ift mir ein menig bange, menu id) barait

bettfe, mie Su Sicp aufteilen meröeft, Seiner guten
flutter, bie fo biet für Sicp geopfert pat, nuit eine

reeßte ©epiitfin gu fein. 93is Sit Sid) SJiorgen»

biefem Silbe äpntitp gemadjt paft, bleibt Sir jeben»

falls gar feilte Seit übrig, um etmaS SfitbereS gu

tpun, als Sid) felbft gu beforgen, unb baS miff

fo feßr menig peißen ; benn mäprenb Seiner ß-01»

leite bleibt ber innere 93tenfd), Sein etgentltdje»

SBefen, erft reept im 9tad)tfoftüm.
©taube mir, liebe §ebmig, e§ gibt nidjts 33e»

mitpeubere», al§ junge söcpter unb ©öpue, bie

fertig gebitbet nadj §aufe fommen unb boeß fo un»

gebilbet finb, fid) bapeitrt über ipre ©Item gu

fteßen, bie Dom alten, treuen SJtütteripen Sebienung
annepmen, ja fogar oft in uitfcpidlidjer SBeife Der»

langen; bie bie attgemopnte, eprbare Slrt be» ei»

ferlicpett §au§patte§ Perladjeu ober fid) beffen fcpä»

men unb benfelben um jeben ipreid ip^er eigenen,

nod) fo feßr unreifen ©infiept angepapt miffen motten.

©otepe ©öpne unb Söcpter liefern ben äugen»

fcpeinlidjett SemeiS, bap in ber ißenfion, in^ ber

53ilbung§anftalt, nur auf ipr' aitf bie

©itbung beffen, momit man in ber ©efelftpaft glängen
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und zwar sv fest, daß fie lange nach der zum
Aufstehen bestimmten Stunde sich erschrocken erhob und

sich mit schlechtem Gewissen nach Unten schlich, während

die gleichgültige Anny noch fest schlief. Durch
besonderen Fleiß und Gewissenhaftigkeit wollte sie

den Fehler wieder gut machen.

Wenn nur die Frau noch nicht aufgestanden

war, dann war Alles gut, glaubte sie. Zum
Unstern nun war die Frau nicht bloß aufgestanden,

sondern sie war schon in der Küche, eben damit
beschäftigt, den dampfenden Kaffee in die Kanne zu

gießen.

In ihrer unklaren, unruhigen Stimmung glaubte

Christine ohne lange Ueberleguug das besonders

frühe Aufstehen der Frau als eine Beleidigung, eine

strafende Absicht auffassen zu müssen und dem

gemäß war ihr Morgengrnß ein solch stiller und kühler,
daß die Frau gar nichts davon vernahm und sie

erst bemerkte, als sie eine zufällige Wendung machte.

„Hast Du Deinen Morgengrnß noch oben im

Zimmer gelassen und warum so spät, Christine, und

wie ich sehe, noch ungewaschen und ungekämmt? Mit
ungewaschenen Händen sollst Du mir Dein Tagwerk ^

in der Küche nicht beginnen; das Frühstück ist fertig,

Gehe nun gleich hinaus und bringe Dich selbst

in Ordnung, Tu siehst überhaupt ganz mißstimmt
und verdrießlich aus. Wenn Du unwohl bist, daß

Dir etwas fehlt, so sage es; aber ohne Grund sollst

Du nicht mürrisch sein,"

Mit diesen Worten ließ sie Christinen stehen und

langte die Tassen vorn Gestelle, um den Frühstückstisch

zu decken, Cs war dieß der erste ernstliche

Verweis, den Christine erhalten und er brannte

daher wie Feuer aus ihrer Seele. Sie eilte hinauf
in ihr Zimmer und weinte und schluchzte laut.
Droben begegnete ihr Anny, die eben aufgestanden

war und sie sah ganz verblüfft in das Gesicht des

aufgeregten jungen Mädchens.

„Was hast Du denn schon so früh zu weinen?"

Christine ließ nun ihrem Unmuthe freien Lauf und

sagte, wie sie sich verschlafen und ihre Frau bei

ihrem Herunterkommen schon den Kaffee gemacht

hätte. Ueber ihr ungewaschenes und ungekämmtes

Erscheinen sei sic sv böse geworden, daß sie ihren

Morgengruß nicht erwidert und dann gesagt habe,

sie habe ihr nicht guten Tag gewünscht,

„Da siehst Du," sagte Anny verncksilich, „habe

ich gestern Nacht nicht recht gehabt? So sind sie

Alle, mit wenigen Ausnahmen, Jetzt mache aber

auch hübsch lang mit Waschen und Frisiren, damit
fie den Kaffee warm stellen muß. Und wenn sie's

zu arg treibt, so bin ich auch da; Platze gibt es

genug; ich will Dich schon versorgen."

Damit ging sie und Christine ging beruhigt in

ihr Zimmer; sie hatte ja nichts zu befürchten, die

erfahrene Am») sorgte für sie.

Die Spuren der vergossenen Thränen aber sah

man noch deutlich aus ihrem Gesichte; dazu gab

demselben ein gewisser Trotz ein so fremdes
Aussehen, daß die Frau bei Christincns Herunterkommen

dachte, sie sei jedenfalls unwohl und deßhalb wolle

sie nachsichtig sein.

Mit dem Kirchgange war's nun freilich nichts,

dazu war es zu spät geworden; auch das Morgenessen

blieb unberührt aus dem Herde stehen.

Christine vermied beharrlich, den Augen ihrer
Frau zu begegnen, obschon es sie Mühe kostete, ihr
trotziges Benehmen beizubehalten, als die Frau Mittags

sagte: „Du kannst die Küche nach dem Essen

mir überlassen und auf Dein Zimmer gehen; wenn
Du Dich gerne niederlegst, so magst Du es thun;
wenn es Zeit ist zum Abendessen, werde ich die

Glocke ziehen. In Zukunft aber ist es besser, Du
sagst es mir, wenn Du unwohl bist."

^
Es drängte Christinen, der Frau zu bekennen,

daß sie nicht unwohl sei und die Küche selbst in
Ordnung machen wolle; allein der Trotz und die
Scham verschlossen ihr den Mund und sie dachte
schließlich: jetzt will ich's noch nicht thun, aber wenn
sie mich wieder freundlich anredet, dann thue ich es

gewiß.
So verschob sie es und die Aufklärung, die

Bitte um Verzeihung blieb unausgesprochen, wäh¬

renddem ihre ganze Zukunft durch die Folgen dieses

Tages umgestaltet wurde.

Kein Abend verging nun, daß sie mit Anny
nicht im Geheimen einige Stunden beisammen war
und nach und nach für deren Lehren immer
empfänglicher und deren vertrauteste Freundin war,
Sie hatte nun keine Furcht mehr, des Nachts ebenfalls

Stunden lang im Bette zu lesen, noch fand
sie mehr ein Unrecht darin, das Licht die ganze
Nacht unnütz brennen zu lassen,

Sie war zwar stets in Sorge, daß ihre Frau
die Bücher einmal finden möchte und schon beim

bloßen Gedanken daran wurde sie roth, weil sie

wußte, daß sie sich deS gelesenen Inhaltes zu schämen

hatte. Ueber diese Sorge lachte Anny und

sagte: „Was Du liesest, geht Deine Frau gar
nichts an und übrigens kannst Du ja Dein Zimmer
abschließen und den Schlüssel in die Tasche nehmen."

„Das darf ich nicht," erwiderte Christine, „der
Schlüssel muß in der Küche aufgehängt sein, hat
die Frau bei meinem Eintritt«.' gesagt,"

„Du wirst in Deinem Leben nie klug," spöttelte

Anny, „läßt die Frau Dir auch einen Einblick in
alle Zimmer und Kästen? Hangt sie die Schlüssel

auch in die Küche, daß Du sie beliebig benützen

kannst?"

Auf dieses nahm Christine den Schlüssel
regelmäßig in die Tasche und, da sie nun sicher war, ihre
Frau könne nicht nachsehen, verließ sie ihr Zimmer
Morgens in einem Zustande, der an Unordnung
und Nachlässigkeit Alles übertraf. Ihr schönes Bett
wurde nicht mehr geschüttelt und im Stand gehalten

und schmutzige Kleider, Speiseresten, Bücher und

Putzgegenstände lagen in wirrem Durcheinander umher.

Eines Morgens, als wieder die nämliche
Unordnung herrschte, war Christine ausgegangen und

wurde vor einer Stunde nicht zurück erwartet. Die

Frau war mit Kochen beschäftigt und ängstigte sich

bei dem herrschenden heftigen Winde über ein

ungewöhnliches Rauschen im Kamin, Sie schaute ängstlich

nach Christinen aus, um durch diese Jemanden
aus der Nachbarschaft holen zu lassen, der das Kamin
untersuchen möchte. Zum Glücke ging eben ein

Schornsteinfeger des Weges und die Frau rief ihn

an, heraus zu komme».

Wie sie gefürchtet, so war es; der Ruß im

Kamin hatte sich entzündet. Bei dieser Entdeckung

wollte sie eilig den Schlüssel zu ChristiueuS Zimmer
vom Nagel nehmen, um zu öffnen, da das Kamin
durch dasselbe leitete. Weil der Schlüssel nicht
gleich zu finden war und Eile Noth that, sprengte
der Kaminfeger das Schloß.

Daß die Frau nicht wenig erstaunt war, als
sie den Zustand des ganzen Zimmers gewahrte, läßt
sich denken.

Der Koffer wurde vom Kamine weggeschoben,

so daß die darauf gehäuften Gegenstände ans den

Boden fielen. Zu ihrem größten Schmerze fand
die Frau beim Aufheben derselben verschiedene Sachen,

die ihr Eigenthum waren und welche sie schon lange

gemangelt hatte.

Während dessen kam Christine nach Hause und
im ersten Schrecken fing sie an zu schelten, daß man
ihr Zimmer erbrochen habe. Wie aber die Frau
schweigend auf ihre von Christine auf die Seite
geschafften Sachen wies, wurde sie blaß und nahm
es mit Stillschweigen entgegen, als die Frau ihr
bedeutete, daß sie heute noch ihr Haus zu verlassen

habe, was auch geschah.

Christine, das früher so willige, brave Mädchen

ist nun schon längst nicht mehr lernendes,
sondern mit Erfolg writers lehrendes, „erfahrenes"

Dienstmädchen, das aber die meiste Zeit
bei den Verdingerinnen „aus einen Dienst wartet"
und dabei viel geputzt auf der Straße zu sehen ist.

Ihre Eltern aber zu Hause betrachten und

beweinen sie als eine verlorene Tochter.

àiefe einer Oroßmniier an ilire Enkelin.

I.
Au meine liebe Enkelin Hedwig!

Also wieder glücklich und wohlbehalten im Baterhause

augelangt bist Du, mein lieber kleiner,
ehemaliger Wildfang Doch, Du schicktest mir ja mit
der Anzeige, daß Du aus dem Institut zurückgekehrt

seiest, auch Dein Bild, um mir zu beweisen, daß

Du der Wildsang nicht mehr seiest, sondern daß

sich derselbe im Welschland zu einer vollkommenen

jungen Dame umgewandelt habe und fürwahr, von
meiner kleinen, quecksilbernen Hedi scheint nur noch

der Name übrig geblieben zu sein. Umsonst suche

ich den lachenden Kindermund, das kleine Stumpfnäschen

und die glattgescheitelten Haare.
Wer baut Dir nur jeden Morgen Deinen

Haarthurm und die dran und drum hängenden kleinen

und großen Löckchen und Locken auf? Doch gewiß

nicht Deine Mama, die jeden Morgen um 6 Uhr
schon das Frühstück rüstet, den Laden kehrt und

vom Staube reinigt, damit die frühen Kunden schon

Alles hübsch reinlich und einladend antreffen.
Man sieht zwar hier in unserem Städtchen auch

allerlei Neues in Kleidermoden, wenn die Frau
Pfarrerin, die Frau Doktorin, die Frau Präsidentin
und die schöne Frau Oberstin sich in ihren neuen

Anzügen bewundern lassen; allein solch' ein

verzwicktes, verkrausteS und verschnörkeltes Gewand

habe ich doch in meinem ganzen Leben noch keines

gesehen, als wie Dein Bild eines aufweist, lind
doch siehst Du trotz all den hundert Verzierungen
und Raffungen darin aus, als trügest Du gar kein

Gewand und es gemahnt mich an das Wort: Die
Sprache ist da, um die Gedanken zu verbergen.

— So scheint Dein Gewand nur da zu sein, um
Deinen Körper bloßznstellen.

Und diese zusammengebundene und aufgeknüpfte

Schleppe! Sie sieht schon geschmacklos und häßlich

aus auf dem Bilde. Aber wenn Du Dich
bewegst und gehst, da muß ja der unförmliche Rüschen-
und Puffenwulst Dir ganz hindernd und lüstig von
einer Seite auf die andere plumpsen, so daß es

gewiß lange Uebung braucht, um die richtigen
Bewegungen des Körpers mit denjenigen der baumelnden

Schleppe in Einklang zu bringen.
Was sagt denn nur Dein Mütterchen zu solch'

einer haarsträubenden Tracht? Dein Mütterleiu,
das sein seidenes Hochzeitskleid jetzt noch, nach 18

Jahren, unverändert an Festtagen zur Kirche trügt
und das î seinem ungehinderten, ungebrochenen

Faltenwurf weit eleganter und nobler aussieht, als

das Stoffgewirre, das bei Dir die Stelle des Rockes

versieht.
Wenn Du in unser kleines Städtchen mich

zu besuchen kommst, so zieh' ein Kleid von der

Mutter au, nicht daß die Leute hier mit Fingern
auf Dich zeigen und sagen: Sieh', das ist die
Enkelin der alten Frau Zweier!

Es ist mir ein wenig bange, wenn ich daran
denke, wie Du Dich anstellen werdest. Deiner guten
Mutter, die so viel für Dich geopfert hat, nun eine

rechte Gehülfin zu sein. Bis Du Dich Morgens
diesen! Bilde ähnlich gemacht hast, bleibt Dir jedenfalls

gar keine Zeit übrig, um etwas Anderes zu

thun, als Dich selbst zu besorgen, und das will
so sehr wenig heißen; denn während Deiner -roi-
lette bleibt der innere Mensch, Dein eigentluches

Wesen, erst recht im Nachtkostüm,

Glaube mir, liebe Hedwig, es gibt nichts Be-

müheuderes, als junge -röchter und Söhne, die

fertig gebildet nach Hause kommen und doch so

ungebildet sind, sich daheim über ihre Eltern zu

stellen, die vom alten, treuen Mütterchen Bedienung
annehmen, ja sogar oft in unschicklicher Weise
verlangen; die die altgewohnte, ehrbare Art des

elterlichen Haushaltes verlachen oder sich dessen schämen

und denselben run jeden Preis ihrer eigenen,

noch so sehr unreifen Einsicht angepaßt wissen wollen.

Solche Söhne und Töchter tiefern den

augenscheinlichen Beweis, daß m der^ Pension, in^ der

Bildungsanstalt, nur auf ihr 'àiMres, nur aus die

Bildung dessen, womit man in der Gesellschaft glänzen
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fann, fpefulirt tmtrbe unb baf; bie Sßilbung be3

perzen» gänglid) bernacßläffigt ift.
(Sollte att§ meiner lieben, Meinen pebtoig ein

fold) fd)nelt gebncfeneê (Sing geworben fein, bas

auëwenbig fcfinell garbe genommen nnb imoenbig

nod) rof geblieben ift?
Sein 33i(b läßt mir feine ÜUtfie ; id) tonnte

eben fo woljl ein an S ge f d) n it teneë ©obefupfer ans

einem Sommai bor mid) [teilen. — 9hm

fabe id) mir geholfen. (Bon einem früheren Seiner

Silber, bereit id) gtoei befibe, ffaöe id) ben Körper

weggenommen nnb über bas anbere feftgemacljt, ;

unb bie unnatürlidje paarfrtfur mit einem sd>apier=

ftreifdjen beberft. Unb nun ridjtig unb roa'fjrfjaftig,
ba§ gleid)t wieber meinem fröfjfidjeti, Ijarmlofeit
SBilbfang bon efjebem.

Sa fießft Su, meine Steine, Kleiber madjeu

Sente unb jmar oft reißt närrifd)e unb unlie6en§=

würbige.
3Bo id) mid) borfer gefdjeut fabe, fo fefjne id)

mid) nun, Sid) wieber 511 fefeu unb freue mid)

barauf, wenn ici) uuaugemelbet in (Suer paus fomme,

meine liebe pebtoig in .einfachem Klcibe unb fd)lid)=

ter, Sein liebes Köpfdjen taujenbmal lieblicfer fleU

benber fÇrifitr, als forgli.dje ©tilge Oer ©utter im

paufe.waltenb ju finben.
©riiße mir ferflid) Sater unb ©utter unb em=

pfaitge Inrlb mit junger Siebe wie fritfer
Seine

a-tte ©roß nt ritt er:

@ß|"nnifficifspftcgß in <8dm iß unit Jkns.

3m ber falten jjnfreëjeit, wo ber Sßücme4Inier=
fdjieb jwifcfen ber Suft im [freien unb berjenigeit,
welcfe Wir in unferen SBofnräumeit (©djulgimmern)
ferftetlen, oft ein fefr groger iff, empfièfjlt fid) große

Sorfidft ganj befonbetS bei Ktnbern, bie bes Sages

ju wieberfotten ©afen biefem ptbglicfen 2Bed)feI

ausgefegt finb, um bute!) ben tajefeu 2Bed)fel ber

Temperatur nidjt ©djabeu gu nefmen. Siele ©litter
füllen if re Kinber aus biefem ©runbe ganj unber=
nünftig ein unb belafteit fjauptfädjlid) ben Ober=
förper mit fecf§= unb acftfacfer Umfi'tllung, t»cifj=
renbbem ber Unterleib fid) nur fefr geringen ©cfngeS
erfreut.

Unb bocf follte gerabe ber Unterleib am meiften
gefd)ügt fein. Kinber foflten im peröft unb SBinter
eine Scibbinbe tragen unb beftefe biefetbe and) nur
au§ einem jwei panb breit jufammengelegteu Wei=

cfjeit Stiege, bas grog genug ift, ©jeimal um ben
Unterleib gelegt ju werben. Sff biefer nor Kälte
gehörig gefdjüßt, fo tann ber übrige Körper weit
ntefr Kälte ertragen. (Saig befouberê mödjten wir
in biefer Sejtefung ein SBort für unfere Meinen

9Jiäbd)en, bie jutünftigen ©üttcr unb ©iitter
ber éufunft, einlegen. Sic ©itetfeit, mütterlidje
ober Mublidfe, fpielt ba eine fo grope Solle, bag bie
Keinen ©efeföpfe entWeber baran ju ©runbe gegen
ober jeitlebenä einen fefwaefen Unterleib baümt
tragen, wa§ in Sufunft allfeitig feine fdflimmen
folgen äugert.

Saë Kinb will feine jiertiegen, weigen pöätgen
unb ©triiutpfegen nid)t gerne miff en unb bie ©utter
lägt es gewägren. Saju fmuinen bie fingen, oft
niegt einmal bag Knie bebeefenben Kteibäjen unb

Untertieiber unb jum ©djlug bie bünnen ©djuße.

Son unten friert ber Körper unb ba getfen Weber

©äntel nod) (pelje. Uni warm jit werben, siegen

bie Kinbcr im megr alg geniigenb gegeijten ©d)ut=

Zimmer ifre Ueberwürfe unb Süßinterfütten nid)t
aus, um nag Seenbigung ber ©d)u!e fid) wieber
ber Kälte auszufegen, ©g gibt jwar Segrer unb
Segrerinnen, weldje biefen Unfug nidjt nur rügen,
fonbern energifd) barauf falten, bag bie lieber*
ftetber beim ©mtntt tn's ©djuljimmer fofort ab*
gelegt Werben; bagegen fommt es aucf'öor, bag
bie Kinber unbeanftanbet ifrer Saune unb igrem
Unüerftanbe folgen bürfen, wetdje SfHcftberfäumnig
nad)fer ©Item unb ©djule mit fammt bem Kinbe
burd) beffen Kranffeit biigen müffen. Sud) bie

©äbegen füllten im SBinter wollene, unter bem

Knie gefdjioffene Seiufleiber tragen; bag ©etb, für
biefen Strtifel ausgegeben, trägt beffere Qinfen als

biejenigen grauten, melcge auf einen giibfd)en, mo=

bernenSBintergut öerwenbet werben. 9hir ber leibigen

©obe feine (Rücffiißten auf bie foftbare ©efunbfeit
opfern ©in einfließe» ©ittel aber, um unfere Kinber

für bie Kälte nidjt fo empfinbtid) z» maefen, be=

[igen wir am SBaffer. (Reiben wir bie Kinber, wenn

fie aufftegen, mit einem in falte? SBaffer getauchten

unb auggerungenen Tucfje reift tüiftig am gctnjett

Körper ab, fo werben fie fid) nidjt megr fürdjten,
an bie frifefe Suft 31t gegen. 216er, im SBinter

faites SBaffer! bag ift ja ein ganz barbarifdjer Dtafg;

auf biefe Sßeife quäle id) meine Kinber nidjt, fagen

mit ©cfaubern bie wafferfefeuen ©ütter unb weil :

if;nen felbft bor ber Stnwenbung fdjaubert unb fie

ju bequem finb, etwas früher aufjuftegen, um biefe

Meine ©üge auf fieg §u negmen, fo wirb ber gute j

Statt) unter ben Sifcg gewifegt ober in unberftänbiger
SBeife bariiber abgeurtgeilt unb in biefem galle nügt ;

fein Staig — beim mit Sbrurtgeit 1111b Summgeit
fämpfen ©öfter felbft »ergeben?!

gleite ftfiitbuitg.

3,n Stinerifa mürbe türjticg bon einem Arbeiter

aus bem ©afefinenbiftrifte eine eben fo einginge

als finnreiege Sügelmafcgine erfunben. Siefe. 6e=

ftegt in einem eifernen (Ragmen bon fünf ff-ug Sänge,

brei gug Streite 1111b jweiéftigalb Çug pöge,. Stm

©nbe biefob (Ragmeng ift ber Süßler
^

angebracht,

welcher in einem goglen eifernen ©gliuber, einer

Sri palzc beftegt, bie feeggjegn Soll laug ig unb

aegt floil im Sunfmeffer gai. 3u beiben ©èiten
biefeg ©gliuberë, weltger.an einer Kurgel befeftigt
wirb, finb Sinne, bie, fobätb bie ©afegine in Se=

wegung gefegt ift, fid) über ben (Ragmen gm=" unb,

gerbewegen, ©in weiterer Seftanbtgeil ber SJtafcgine

ift bag burd) pafpcit mit bem (Ragmen Perbunbene

Sruftbrett. SBägrenb bie ©afegine in Sgätigfeit iff,
gat ber Slrbeiter babor 311 gegen unb fie ju be=

bienen, Wag mit fegr einfachen panbgriffen gefdqegen

ift. Sag pemb wirb über ben (Ragmen gelegt,

genau wie beim panbbügeln, zureegt gezogen, ge=

glättet unb baê Sreti mit bem S3rufttgeil und) auf=

wärtS barunter gefigoben. Ser ©tjlinber, wetdfer

mittelft ©üs ergigt wirb unb beftänbig bie erfor=
bertiege Temperatur beibegätt, fährt alsbauu über
bie pembbrug, welcge baniit gebügelt ift. Sarauf
Wirb bas SBäfcgeftücf in eine anbere Sage gebracht

unb gelangen fomit and) bie übrigen Sgeile unter
ben ©gtinber, ber fie im 9ht glatt plättet. Siefe

©afegine bügelt im Sage mit Seidftigteit 500—600
perrengemben, wooon natürlid) eines fo forgfam
gebügelt ift unb fo tabeflog ausfiegt als bas anbere.

Hßjßpfß.

(epraftifd) bcmägrt unb gut Sefunben!)

p t e i f <h b a I b w e i d) z11 ^ü ege «• ®5nu ÖQ§

fyleifd) im ftärfften Slufwaüen iff, fo gießt man
ungefähr auf 3 (ßfunb 2 Söffet boll guten Korn=
branntweing ginju. Sas gleifcg, wäre es and) bon
einem ganz alten Sgiere, wirb fcgneU weieg unb

bon bem ©erudje bes (Branntweins bleibt nidjt bie

geringfte ©pur zurücf.

* *
K a ft a 11 i en a b z u 10 d) e n. ©an gieße SBaffer

in einen irbenen Topf, füllt ign mit Kaganiett an,
wirft etwag ©alj unb geneget ginein ober and)

etwas ©ellerie, lägt Sides 12 ©tunbe lang fod)en

unb legt bann bie Kaftanien in einen ©eiger. 3ft
bag SBaffer abgefoigt, fo tgut man fie in einen zum
Kaffeerögen begimmten ©glinber unb bregt biefen

fortwägrenb um, bis fie geröget finb. Ser bung

bag erfie SSerfagren entwiifelfe ©aft wirb burd) bag

Zweite fonzentrirt unb bie Kaftanien erlangen auf

biefe SBeife einen fegr guten ©efdjmacf.

lötttfcr.

Sdjüttdft, falte Sötntetioolfe,
$etnen ttieißert Sttantel au§,
$ag bem fleincn SängerDolfe
Slengftliig wirb im SBlaltergnuS.

gließet, flieget arme Sänger
(äuerit flugen Srübern nad),
®ie niegt warten wollten tätiger
58i§ ber Söinter tarn, fo jaeg.

Sommet, fommt im Ben) bann wteber,
SBringet mit bie SBrüberlcin,
©uern «Einig unb eu're ßieber
Unb belebt mein ftiUe§ petm.

Stiefle, riefte, weife glode,
3lu§ beg Stetgers weitem Dleid),
©cgmücfe tanjenb meine Sode,
SJtiuge mid) bem SBinter gletd).

©djincbe, fegwinge $id) gernieber,
SCecfe Seim unb Saaten ju,
33iS in jdjneeigem ©efieber
$u bie ®rbe Icgft jur 9iug.

Kommt im grügjagr bann gezogen
©torig unb ©taar unb ©dfwalbe aud),
©igwingt in unermef'nem Sogen
aBieber fid) bie Senge auf.

SSor be§ Senjes, »or ber Sonne
SJÎitbetn, warmem Öiotteggaug,
Sßriigt m alter SBefen SBonne,

fylode, (Seine perrfigaft aueg.

Dîiefte brum, fo tang' e§ SBtnter,
Sei« gerab auf unfre Stur.
Di aucg faTt, ®u bift niegt rninber
Söarmer piiter ber Statur.

Ikißfhiißii,
Jlnr. SBir fbnnen nigt immer wie Wir Wolfen. $ajs

3gr geilfgen 3gnen ©gaben gebragt, Jagten wir Sgnen
öorger. Stun ©ie ben SBagen umfutjgirt gaben, fottten wir
benfelben fofort unb unbebingt wteber aufgellen? ®intge
©gritte rüdwärt§ unb e§ wirb beffer gegen.

Jeilfofe. SÖir werben für ©ie tgun, wag ung immer
m S g I i g i ft. Snjwifgen entgalten ©ie gg Weiterer 5tu§-
fgreitungen, bie gg faum wteber oetbeffern tiefen.

3t6onnentin U. in 2.!. Stag reigtger Èrwâgung unb
oietfeitigerUmfgau, Stttgätten, in reger Sferbinbung
mit bem 31 g g e n 3 e II e ri a n b e.

grl. gSt". Stein, SBerigege! ben SStobe=3ournaten ffu-
fgeit wir nidjt in'g panbwerf. SBir gegen mit ber SÛÎobe

infoweit auf gekanntem Tufe, alg wir beren taunengaftem
©jeffer un§ nigt beugen unb wir eg atg eine bebeutenbe

©rrungenjgaft tebgaft begrüßen Würben, wenn jebe grau
gefunbgeitg» unb jgöitgettggemäf fig ju fteiben Oerftänbe,
Wie eg igtet ©igenatt am beften jufagf, ogne ben gröften
Unfinn togiren ju ntüfen.

pro. §ff. ®in Sttann unb neugierig! ®ie föfttigen
3lrtifel würben an SBertg nod) bebeutenb gewinnen, wenn
wir ben jeweiligen Serfaffer nennen Wollten — fo fgreiben
©ie un§. Sgl' SStantet ig lang, aber ben tßferbefufj fann
er nigt beden. SOtit ipgotogvaggien jur ®infigt fönnen wir
nigt bienen, wag übrigens in Sgrern eigenen Sntercffe Hegt,

lud) bie ©ginne Webt fögtige gäben unb ig ein gäftigeg
Tgier!

d. £3, (Rur nigt auf ©gleigwegen 3)ag erveigen
wollen, wag ©ie fig jgämen, in offener SBeife ju Bertangeu.
33 on einem SJtanne, ter nigt in lautere r SBeif e feinem
Siele -tugrebt, faßt man: er befigt einen wetbifgen gga=
rafter,' unb e§ ig teiber biefe fglimme ©igenfgaft, ftetg einen

falfgen 3lu§gänge)gilb> zu gebraugen, jur ©ganbe unfereg
ganjen ©efgtegteg, bei bemfetben fo fegr in Uebung, baf
wir bitrdjaug nidjt ungehalten fein bürfen, Wenn ber SßoIf§=
ntunb bie ©gleiger unb beregnenben ©göntfuer unter ben
SStännern mit bem Sütel Weib if g beetjrt. 3!uf frummem
SBege mögen ©ie wogt einen au g en b lief Ii gen SSortgeil
erjjWecfen, allein um Sgre 3ld)tunggwürbigfeit ift eg geigigen,
©ine grau [oïl SBeltftugtjeit genug befitjen, um bie 3lrgtift
3tuberer ju burgfgauett; niemals aber foil fie bie 3lrglift
311 ifrer eigenen SBaffe magern Sag ©efragte finben ©ie
in Stvo. 7 unfereg SZlatteg unb bag ©ewünfgte folgt fpater.

$>. in §t. Sejen ©ie bas SStotio am Kogfe unfereg

SBIatteg. Sag gelb ig grof unb c§ bebarf ber pänbe »tele,

um bagfet6e 3U begeben. SBiflfommett atjo auf bem 3trbeitg=

felbe beg giften äBirfeng!

cf. in Seneiben Sie ung nigt; am SBege Wagfen

aug Sigeln unb Somen, bie fig an'g ßleib hängen, felbft

wenn man fig auf bie «Seite brüdt, um nigt fangen ju
bleiben.

fî. ^î. 3. ©erne Wollen wir 3t)nen bienen. gfre Kta=

gen finb nigt oereinjett. ©o etwag »erbient bem Urtfeile
ber Oeffcntligfeit unterfteïït ju werben.

pro. 18. in <&'• SBir banfeit für 3(;re Sluffglüffe unb
behalten ung Söeitereg bor. S3or ber panb ift bief ge=

ttügenb.
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kmin, spekulirt wurde und daß die Bildung deS

Herzens gänzlich vernachlässigt ist.

Sollte aus meiner liebein kleinen Hedwig ein

solch schnell gebackenes Ding geworden sein, das

auswendig schnell Farbe genommen und inwendig

noch roh geblieben ist?
Dein Bild läßt mir keine Ruhe! ich könnte

eben so wohl ein ausgeschnittenes Modeknpfer ans

einem Journal vor mich stellen. — Nun
habe ich mir geholfen. Bon einem früheren Deiner

Bilder, deren ich zwei besitze, habe ich den Körper
weggenommen und über das andere festgemacht, ^

und die unnatürliche Haarfrisnr mit einem Papier-
streifchen bedeckt. Und nun richtig und wahrhaftig,
das gleicht wieder meinem fröhlichen, harmlosen

Wildfang von ehedem.

Da siehst Du, meine Kleine, Kleider machen

Leute und zwar oft recht närrische und nnliebens-

wnrdigc.
Wo ich mich vorher gescheut habe, so sehne ich

mich nun. Dich wieder zu sehen und freue mich

darauf, wenn ich unangemeldet in Euer Haus komme,

meine liebe Hedwig in einfachem Kleide und schlichter,

Dein liebeS Köpfchen tausendmal lieblicher
kleidender Frisur, als sorgliche Stütze der Mutter im

Hause waltend zu finden.
Grüße mir herzlich Vater und Mutter und

empfange bald mit junger Liebe wie früher
Deine

alte Großmutter.

Zur GesuuMriispflrge m 8àle uiul àus.

In der kalten Jahreszeit, wo der Wärme-Unterschied

zwischen der Luft im Freien und derjenigen,
welche wir in unseren Wohnräumen (Schulzimmern)
herstellen, oft ein sehr großer ist, empfiehlt sich große

Vorsicht ganz besonders bei Kindern, die des Tages

zu wiederholten Malen diesem plötzlichen Wechsel

ausgesetzt sind, um durch den raschen Wechsel der

Temperatur nicht Schaden zu nehmen. Viele Mütter
hüllen ihre Kinder aus diesem Grunde ganz
unvernünftig ein und belasten hauptsächlich den Oberkörper

mit sechs- und achtfacher Umhüllung,
währenddem der Unterleib sich »ur sehr geringen Schutzes
erfreut.

Und doch sollte gerade der Unterleib am meisten
geschützt sein. .Kinder sollten im Herbst und Winter
eine Leibbinde tragen und bestehe dieselbe auch nur
aus einem zwei Hand breit zusammengelegten weichen

Tuche, das groß genug ist, zweimal um den
Unterleib gelegt zu werden. Ist dieser vor Kälte
gehörig geschützt, so kann der übrige Körper weit
mehr Kälte ertragen. Ganz besonders möchten wir
in dieser Beziehung ein Wort für unsere kleinen

Mädchen, die zukünftigen Mütter und Mütter
der Zukunft, einlegen. Die Eitelkeit, mütterliche
oder kindliche, spielt da eine so große Rolle, daß die
kleinen Geschöpfe entweder daran zu Grunde gehen
oder zeitlebens einen schwachen Unterleib davon
tragen, was in Zukunft allseitig seine schlimmen
Folgen äußert.

Das Kind will seine zierlichen, weißen Höschen
und Strümpfchen nicht gerne missen und die Mutter
läßt es gewähren. Dazu kommen die kurzen, oft
nicht einmal das Knie bedeckenden Kleidchen und

Unterkleider und zum Schluß die dünnen Schuhe.

Von unten friert der Körper und da helfen weder

Mäntel noch Pelze. Um warm zu werden, ziehen

die Kinder im mehr als genügend geheizten

Schulzimmer ihre Ueberwürfc und Winterhüllen nicht
aus, um nach Beendigung der Schule sich wieder
der Kälte auszusetzen. Es gibt zwar Lehrer und
Lehrerinnen, welche diesen Unfug nicht nur rügen,
sondern energisch darauf halten, daß die Ueberkleider

beim Eintritt m's Schulzimmer sofort
abgelegt werden; dagegen kommt es auch vor, daß
die Kinder unbeanstandet ihrer Laune und ihrem
Unverstände folgen dürfen, welche Pflichtversäumniß
nachher Eltern und Schule mit sammt dem Kinde
durch dessen Krankheit büßen müssen. Auch die

Mädchen sollten im Winter wollene, unter dem

Knie geschlossene Beinkleider tragen; das Geld, für
diesen Artikel ausgegeben, trägt bessere Zinsen als

diejenigen Franken, welche ans einen hübschen,

modernen Winterhnt verwendet werden. Nur der leidigen

Mode keine Rücksichten ans die kostbare Gesundheit

opfern! Ein einfaches Mittel aber, um unsere Kinder

für die Kälte nicht so empfindlich zu machen,

besitzen wir am Wasser. Reiben wir die Kinder, wenn

sie aufstehen, mit einem in kaltes Wasser getauchten

und ausgcrungenen Tuche recht tüchtig am ganzen

Körper ab, so werden sie sich nicht mehr fürchten,

an die frische Lust zu gehen. Aber, im Winter
kaltes Wasser! das ist ja ein ganz barbarischer Rath;
ans diese Weise quäle ich meine Kinder nicht, sagen

mit Schaudern die wasserscheuen Mütter und weil

ihnen selbst vor der Anwendung schaudert und sie

zu bequem sind, etwas früher aufzustehen, um diese

kleine Blühe ans sich zu nehmen, so wird der gute

Rath unter den Tisch gewischt oder in unverständiger

Weise darüber abgeurtheilt und in diesem Falle nützt
kein Rath — denn mit Vornrtheil und Dummheit
kämpfen Götter selbst vergebens!

Meue Erfindung.

In Amerika wurde kürzlich von einem Arbeiter

aus dem Maschinendistrikte eine eben so einfache

als sinnreiche Bügelmaschine erfunden. Diese,

besteht in einein eisernen Rahmen von fünf Fuß Länge,

drei Fuß Breite und zweieinhalb Fuß Höhe. Am

Ende dieses Rahmens ist der Bügler angebracht,

welcher in einem hohlen eisernen Cylinder, einer

Art sLalze besteht, die sechszehn Zoll lang ist und

acht Zoll im Durchmesser hat. Zu beiden weiten
dieses Cylinders, welcher an einer Kurbel befestigt

wird/sind Arme, die, sobald die Maschine in

Bewegung gesetzt ist, sich über den Rahmen hin- und

herbewegen. Ein weiterer Bestandtheil der Maschine

ist das durch Haspen mit dem Rahmen verbundene

Brnftbrett. Während die Maschine in Thätigkeit ist,

hat der Arbeiter davor zu stehen und sie zu
bedienen, was mit sehr einfachen Handgriffen geschehen

ist. Das Hemd wird über den Rahmen gelegt,

genau wie beim Handbngeln, zurecht gezogen,

geglättet und das Brett mit dem Brusttheil nach

aufwärts darunter geschoben. Der Cylinder, welcher

mittelst Gas erhitzt wird und beständig die

erforderliche Temperatur beibehäit, fährt alsdann über
die Heindbruft, welche damit gebügcli ist. Darauf
wird das Wäschestück in eine andere Lage gebracht

und gelangen somit auch die übrigen Theile unter
den Cylinder, der sie im Nu glatt plättet. Diese

Maschine bügelt im Tage mit Leichtigkeit 500—6EC
Herrenhemden, wovon natürlich eines so sorgsam

gebügelt ist und so tadellos aussieht als das andere.

Kezepie.

(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Fleisch bald weich zu kochen. Wenn das

Fleisch im stärksten Aufwallen ist, so gießt man
ungefähr ans 3 Pfund 2 Löffel voll guten
Kornbranntweins hinzu. Das Fleisch, wäre es auch von
einem ganz alten Thiere, wird schnell weich und

von dem Gerüche des Branntweins bleibt nicht die

geringste Spur zurück.
-5-

Kastanien abzukochen. Man gieße Wasser

in einen irdenen Topf, füllt ihn mit Kastanien an,
wirft etwas Salz und Fenchel hinein oder auch

etwas Sellerie, läßt Alles M Stunde lang kochen

und legt dann die Kastanien in einen Seiher. Ist
das Wasser abgekocht, so thut man sie in einen zum
Kaffeerösten bestimmten Cylinder und dreht diesen

fortwährend um, bis sie geröstet sind. Der durch

das erste Verfahren entwickelte Saft wird durch das

zweite konzentrirt und die Kastanien erlangen auf

diese Weise einen sehr guten Geschmack.

Irüher Winter.

Schüttelst, kalte Winterwolke,
Deinen weißen Mantel aus,
Daß dem kleinen Sängervolke
Aengstlich wird im Blätterhaus.

Fliehet, flieget arme Sänger
Euern klugen Brüdern nach,
Die nicht warten wollten länger
Bis der Winter kam, so jach.

Kommet, kommt im Lenz dann wieder,
Bringet mit die Brüderlein,
Euern Sang und erckre Lieder
Und belebt mein stilles Heim.

Riesle, riesle, Weiße Flocke,
Aus des Aethers weitem Reich.
Schmücke tanzend meine Locke,

Mache mich dem Winter gleich.

Schwebe, schwinge Dich hernieder,
Decke Keim und Saaten zu,
Bis irr schneeigem Gefieder
Du die Erde legst zur Ruh.

Kommt im Frühjahr dann gezogen
Storch und Staar und Schwalbe auch,

Schwingt in unermessnem Bogen
Wieder sich die Lerche auf.

Vor des Lenzes, vor der Sonne
Mildem, warmem Gotteshauch,
Bricht zu aller Wesen Wonne,
Flocke, Deine Herrschaft auch.

- Riesle drum, so lang' es Winter,
Leis herab auf unsre Flur.
Ob auch kalt. Du bist nicht minder
Warmer Hüter der Natur.

àiiàfien.
Anr. Wir können nicht immer wie wir wollen. Daß

Ihr Feilschen Ihnen Schaden gebracht, sagten wir Ihnen
vorher. Nun Sie den Wagen umkutschirt haben, sollten wir
denselben sofort und unbedingt wieder aufstellen? Einige
Schritte rückwärts und es wird besser gehen.

Zeitkose. Wir werden für Sie thun, was uns immer
m öglich i st. Inzwischen enthalten Sie sich weiterer
Ausschreitungen, die sich kaum wieder verbessern ließen.

Abonnentin A. in Nach reiflicher Erwägung und
vielseitiger Umschau, Altstätten, in reger Verbindung
mit dem Appen z el l erlande.

Frl. Wr. Nein, Wertheste! den Mode-Journalen
pfuschen wir nicht in's Handwerk. Wir stehen mit der Mode
insoweit auf gespanntem Fuße, als wir deren launenhaftem
Szepter uns nicht beugen und wir es als eine bedeutende

Errungenschaft lebhaft begrüßen würden, wenn jede Frau
gesundheits- und schönheitsgemäß sich zu kleiden verstände,
wie es ihrer Eigenart am besten zusagt, ohne den größten
Unsinn kopirm zu müssen.

Hrn. Ak. Ein Mann und neugierig! Die köstlichen
Artikel würde» an Werth noch bedeutend gewinnen, wenn
wir den jeweiligen Versasser nennen wollten — so schreiben
Sie uns. Ihr Mantel ist lang, aber den Pferdefuß kann
er nicht decken. Mit Photographien zur Einsicht können wir
nicht dienen, was übrigens in Ihrem eigenen Interesse liegt.
Auch die Spinne webt köstliche Fäden und ist ein häßliches

Thier!
E. A. Nur nicht auf Schleichwegen Das erreichen

wollen, was Sie sich schämen, in offener Weise zu verlangen.
Von einem Manne, der nicht in l a ute r e r W e is e seinem

Ziele zustrebt, sagt man l er besitzt einen weibischen
Charakters und es ist leider diese schlimme Eigenschaft, stets einen

falschen Aushängeschilds zu gebrauchen, zur Schande unseres
ganzen Geschlechtes, bei demselben so sehr in Uebung, daß
wir durchaus nicht ungehalten sein dürfen, wenn der Volksmund

die Schleicher und berechnenden Schönthuer unter den
Männern mit dem Titel weibisch beehrt. Auf krummem
Wege mögen Sie wohl einen augenblicklichen Vortheil
erzwecken, allein um Ihre Achtungswürdigkeit ist es geschehen.
Eine Frau soll Weltklugheit genug besitzen, um die Arglist
Anderer zu durchschauen; niemals aber soll sie die Arglist
zu ihrer eigenen Waffe machen. Das Gefragte finden Sie
in Nro. 7 unseres Blattes und das Gewünschte folgt später.

K. K. in K. Lesen Sie das Motto am Kopfe unseres

Blattes." Das Feld ist groß und es bedarf der Hände viele,

um dasselbe zu bestellen. Willkommen also auf dem Arbeitsfelds

des stillen Wirkens!

L. in A. Beneiden Sie uns nicht; am Wege wachsen

auch^Distelu und Dornen, die sich an's Kleid hängen, selbst

wenn man sich auf die Seite drückt, um nicht hängen zu

bleiben.

W. W. 3. Gerne wollen wir Ihnen dienen. Ihre Klagen

sind nicht vereinzelt. So etwas verdient dem Urtheile
der Öffentlichkeit unterstellt zu werden.

Hrn. W. in Wir danken für Ihre Aufschlüsse und
behalten uns Weiteres vor. Vor der Hand ist dieß
genügend.
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(Ein &eftemgefiiljrte£

Pakn- «nîi Îticrrerie-Pttnrfiifliefriiiift
ift unter günftigeu S5ebingungen itt Bitrtd) §u öerfaufen.

®efl. Offerten unter (fijtffrc L. W. erbittet ntan an bte

(%|)cbittmt biefeê SSlatteë.

Complete aufgerüstete

Betten,

Genähte

grösstes Lager in

Leinwand- und Baumwollwaaren

Bmpbacher & Briner i. Brunnentliurra, Zürich..
Fabrikation von Bettwaaren.

Billige Bettstätten, Billigste Preise. Reelle Bedienung. Fertige Matratzen,

solid gearbeitet. Bettfedern & Flaum. grösste Auswahl.

S>te

®orfctfalmlatitm frtjgicniquc it. ortfiopädiqne
"oort Profit in Buttel)

befinbet fid) ß a I) tt Ij o f it r a I; f 90, töcatragaßedtc.
JBittigc tßreife, fdjttctlc ülcbtcttuug «tt» folinc Elrhcît tvtvö gitgcftchcrt.

Perlaj tum Jlltt0eg0»|l)leber tu St. (5allcn.

©oebeu ift erfd)ienen unb buret) obige girnm, fomic burrf; alte anbem 33ud)()anb=

lungert gu begießen :

5leuefte§ tnirgcrlitftcst Äodiüudj.
©rftev tßanb:

Sic (Bentüfeäüd^c
(Preis: Jr. 1. 50)

in 8 TOheitungen, nebft Einleitung, wie ntntt and) otjne gteifd) eine gute, nahrhafte,
gcfttnbe unb bittige 33M)tgeit bereiten fann,

non Elttgufte Oleen.

®iefent 58änbd)en feßtießen fid) weitere 3 93cinbe an, unb gwar :

II. 39anb: in'tfje tlpeifctt, 2.>äd:evcicn bio juttt feinften ©ottfclü.
III. „ AdeifdHutdji'.
IV. „ ehtntrtrfiett «ub Êonteniiveu ber Strttdife.

SebeS SBänbdfjen ift ciugetn tituftid)

piiatfdmlr ttiti) JJrnliiiii für illitljrit
non irait ^rofeffor ^olH'er-j>attcmeï

5. iHorgcutljat .^ottmflcn^ivtcb Xtjalftrafje 9.
Einfang î>eé- Eöuticrfurfcb bett 27. Qftohci*.

3 ©tementarp 3 SReal», 4 ©etunbar» unb 1 gortbitbimggïtafje. Tüdjtige tprofcjjoren
unb Set)rerinncn, forgfättige Drganifation bcS llntcri'idjteg, tt)eoretifc()e unb prattifdje Uebrtng

ber neuern Spraken, gvofge ©orgfalt in fanitnrifgjer SBegicIjung. gnt)treid)e teferengen.

SOCIÉTÉ DES «SHES DE VETO & JIOSTREIIX.

PRODUITS ALIMENTAIRES Medaillen

in Montreux (Schweiz).

Patente

/.ru s Kindermelil,
bester Ersitz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.
Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostot 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
seil wacher Verdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

tBorrätßig faft in etilen 2lpot()Cffn. — iOiait »erlange Dr. 2ürtttöcr'r> 8Wrtl$=®£tt:<»ït.
©petttifd) rextt, gegen (Quften, taeßhuften, ©roup, SBruft» unb ßitngenleibcn gr. 1. 40
(Sifctt^ bei ©djtoädjen, SBletdjfudjt, SBlutarmutl), nadj erfcßöpfenbcn EBodjenbetten „ 1. 50
3o5eifcn,liei@h'opI)utofe(®rja.ijbe§Sebertl)ran§), gegen ®rtt(enu. §autfran!t)eiten „ 1. 50
(Sfiittttß bei Oterbenleiben, Oßrenp Soph uitb Sabntteb, gieber — berühmtes

©tärfuugSmtttel
a

1. 90
(liegen EöltviUCV, bei ßinbern, feiner fidjern SBirfung Wegen feßr gefchätjt „ 1. 60
ÂÂlO»ï)Oêpb(tt, bei fînodjenïrantheiien, ©frophulofe, SEuberlulofe — nudj bor»

treffliche ßinbernahtung 1, 50
Sirhig'ê èittï>crnai)t'nnçï, erfaß ber Dütuttermildj, äufjerft bequem tut ©ebraudje „ 1. 50
Dr. 28«uöer'3 berühmten 5»l.tlg=$ttcfev unb --IBonhottê, gegen Ruften it. SSerfc^teimung.

SSielfad) prämtrt unb Don allen lergten mit SS.orlicbe oerwenbet.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
©
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

SJtailiinber unb SBercmefer,

©otl)cter Êerut'fntuiurft,
SBeflpfjii 1 i fcfje $ dj t u ii t' it,
Saröinrn in Oel, $arbc(lVu,
CûutlVm'ii berfdjiebener ?lrt,
cycinfte &)f«iurjc,
^avuti'fanliäfi',
3Ied)t italienifdje gïtaccaroitt,
3'hiliem|cl)e gSlam«,
Sttôfctid) tt' jeber 01ft

empfiehlt in hefler Qualität en gros
et en détail ju hilligften greifen

§of?. g>ro|,
Slrü^lgaffe 43, @t. ©allen.

Etcueftcé

porar-^räparat
ober

Patrnt-Stärkeglanj.
EXI§ Sufatj Sur ECntlung ba§ anertannt hefte

ffitittet jur Srgielung einer feinen, Weifjen

unb glängenbeit ÜIppretur ber Sßäfcfje.

3» intgiteteu à 25 tu 50 b'té.
5tn SDSicberöerfftufer mit 9înfiatt.

I.llristec im AietsHof in Btitidï,
in Iiri Ii fiir djemifrljc proinilifc in fflcrltkon.

MCPIICÖ JjciratljiHirruri).
©in Süngting Don 28 Safjren, fotiben ©tja»

ratter§ unb angenehmem îteu^ern, 58efißer
eines fepnen ®runbeigenthum§, wünfd)t ftcf)

mit einem I)äu§tiit) geftnnten ffrauengiminer,
ba§ über ein Vermögen 001t 20—30,000 ffr.
ju uerfttgen hätte, gu berehetichen.

5îict)t ononpme, nur ernftgemeinte Cfferten
wollen ihre Elbreffen unter ©fnffre A. B. Nr.
100 poste restante Zürich etnfenben.

©icfetbc tonn fortwährenb burch uutergetd)=
nete SBuchhanbtung 6cgogen werben unb wirb
regelmäßig buret) bie gange ©ef)Weig oerfanbt.

tptciê fer Slictteljafjr: gr. 1. 70 ®t8.

Jlt'fvmeggr^cBer
in 3t. ObrUcu,

2)tc rtutcftîauifrijcu

Jlinbrrft'ffrfi
finb bie fütibeften unb bcguemftcu in

ihrer Etrt, gugteidj a(§_ Stuheuturtgcu gu

gebraudjen. @egen ©infeubung einer 10=©tS.=

Warfe erfolgt Sufenbung ber Photographie
buret) ba§ igauptbepot für bie ©etjweig:

©djöntfjal 997,
itt Eöiutcrt()ur.

©ai'nitittcn git ßiffett,
§u ©cfjtummerrDflen,

Jyi'aitJcn, Qnrtftctt,
Sßotte, fotoie üerfdjiebene

2SintCf=2lttifcl finb ftet§ gu Çabert

hei 3. lt. aSottWtUct,
fßofamenter, TRe^gergaffe Dir. 12,

in 5t. ©all'rtt.

ltueiitficbrltd) für jebe loansfinltutig

iUillanl-^tnrltcidani,
a(§ Sufaij gur ©tarfe, macht bie äBäfche
btenbenb Weiß, fteif unb glängenb ; in flaefeten
à 30 unb 60 ®t§. unb 0r. 2, 80 6t§.

^lctniôimô5-l^afcl)Rn;fïaû'
gunt ©efmettreinigen ber EBafcfie, oßne berfelben
im ®eringften gu fchaben ; in tßaefeten à 20
unb 85 ©tg.

gSßitteftfcßes

Stillant-puhpulper,
unübertroffen in Qualität gum fSußen otter
3Jteiat(e, at§: ®otb, ©ilber, SJÎeffing te.; in
fJacfeten à 35 ©{§. unb gr. 1. 60 ©t§.

|einflc0 lllafdjbliiu pulticr,
in Sd)aehtetn à 80 ©ta.

Ichtflcö Pûfdjblait in futtjeln,
in ©chact)tetn à 15 unb oO ©t§.

a®teh«rt»ct'fättfcf erhalten bcbcutcn=
beu Rabatt. — dépoté werben iiberatt
gtt errichten gcfucfjt; fdjou heftet)cnbe Sc=
giot§ werben in bcit betreffenbeu £otat=
btättern hegeirf)ttet.

SnS ©cttcrahSchot:
2(. 3: v 0 ft « it 111,

ïlappcisunjl.

Uttitlxitwffïisficê
ÜMittel gegen ©licïifuifit

unît iiitficrc herltältnng.
$a§felbe, feit oielfähriger SPra£t§ bom

©rfinber Oerbeffert, ift big t)eute ba§ ©ingige,
WeMeg teidjte Hebet fofort, ßartnäetige, tauge

angeftanbene bei ©ebcaud) Bon nitnbeften§

einer ®onpetbofi§ innert 8—14 Sagen h«tt.
wjrei§ einer ®ofi§ mit ®ebrauch§anwetjung

gr 1. 50, einer Soßpetbofig ffr. 3 —.
SBiete h"nbert ää'te Seugttiffe Bon ©ereilten
aug oerfch'iebenen Säubern ift im "galle doï,
guweifen ber ESerfertiger unb tBerfenber:

SS. »(tttfirttbett, ©arnen, Cbwatbeu.

Die Fabrik
von

A. MAESTRANI
in St. Gallen

(Schweiz)

liefert die beste der Cliocoladeu
zu massigen Preisen und leistet jede mögliche

Garantie für deren Reinheit und Gute.
Niederlagen m allen btadten.

$rucf ber 30t. Sätin'fdien SSud)brucfcrct in ©t. ©atten.

7«; Schweizer Arauen-Ieitung. — Wl'âtter für den häuslichen Kreis.

Ein besteingeführtes

Moden lllld Mercerie WmengejW
ist unter günstigen Bedingungen in Zürich zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter Chiffre kh. » erbittet man an die

Expedition dieses Blattes.

Lomglà slffgswsists
kstisa.

Ksliäiiis

grösstes l.sgei' in

L. Uriner ^àmàm, 2üriclr.
I ki? i«>i» voi»

kilügs kâtâttgitz billigste kreise. steelle Lestieiilmg. iêstigs àffàso,
soW gszchsitst. Lsttkedsrn à lìuni. gwssiö tllSWlll.

Die

Coe^abriàlltion äljgiemcxue u. ortüopääilzue
von Zungfr. Trost in Zürich

befindet sich S a h ni) offtr a ji t !>», Scatkligaliecke.
Billige Preise, schnelle Beviennng uns solive Arbeit wird zugesichert.

Uerlag von Altwegg-Weber in St. Gallen.

Soeben ist erschiene» und durch obige Firma, sowie durch alle andern Buchhandlungen

zu beziehen:

Neuestes bürgerliches Kochbuch.
Erster Band:

Die Hemüseküche
Mrcis: Fr. l. 30)

in 3 Abtheilungen, nebst Anleitung, wie man auch ohne Fleisch eine gute, nahrhafte,
gesunde und billige Mahlzeit bereiten kann,

von Auguste Neeß.
Diesem Bündchen schließen sich weitere 3 Bände an, und zwar:

II. Band: Süße Speisen, Züäckcreien bis zum feinsten Konfekt.
III. „ Alei Milche.
IV. „ Kinmachcn und Konservircn der Arnchte.

Jedes Bändchen ist einzeln käuflich

PriiulWille nlld Penßm für Miidchell
von Frau Professor Hobler Kattemer

z. Morgenthal Hottinqen-Zürich Thalstraße 9.
Ansaug »es Wintevkurses »cn 27. Oktober.

3 Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und 1 Fortbiidnngsklassc. Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung
der ncnern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

MIM « MM !>l MM «! IINZZ'â.

WWUII8 Al.I»Ltl7àIlî^8 «à
w sLoiuvLÍ/,).

/.p il ^ lllûàuîublîl,
kestso nvsrt? >ivr itiut-
tsvmiicii, in Usiriisrnr
uni in karts» Tablettes,
rvollureli sin Vsrelerbsn

unmöglioir rvircl.

?u balzen in äen besten 8pe?eceibsncllungen

ilbstf «I'kVtzstiillliS
rvovs» Lnppsrr, Irssonàsrs
llisrnsn ivrnclsrn uneiTor-
ssns» mit sssstörter oclsr
sol: rvacbsr VsràanuirA,

eirrzrksiiisn srrrci.

uncl in äen Apotbeben.

Vorräthig fast in alleu Apothekeu. — Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt«
Chemisch rcitt, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- uud Lllngenleidcn Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ I. 50
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „ I. 50
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel „ U 90
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung 1, gg
Lieblg's Kindernahrung, Ersatz der Mutiermilch, äußerst bequem im Gebrauche „ 1. 50
Or. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Huste» u. Verschleimung.

Vielfach prännrt und von allen Aerzten mit Borliebe verwendet.

koläene preis Neàille
MlàsàlàA in?Qri8 1878

vis mit ngsbstsbsizciöl' f'glni'iiimniìs ds^oiebizsts Llzoeolkxiö voll

à in Aeuekatol
«

^ s

s ^ Z N
«
« ^ ^ g
««-SD
8 ^ « Z

7? <D Z av > ^ -6

- L Z- ---

«
^1

knà »VSASN iirrsr voi^üAlieluz» «Zunlitüt bei »lüssrAkill lch'öiss I»rt sàw
sfuM nrsbr clis ibr Aöbübrsnäg J.»erüö»»u»g; clön stets stkiZsinIs J.bsà
bietet clalür clsn beste» lZszveis.

Salami. Mailänder und Veroneser,
Goth aer C e rv e sa tw urst,
Westphä li sche S ch i n k e n,
Sardinen in Oel, Sardellen,
Konserven verschiedener Art,
Feinste Gewürze,
Daruiejaiiüäle.
Aecht italienische Waccaroni,
Italienische Warren,
Südfrüchte jeder Art

empfiehlt in bester Qualität su Ars«
st su ààil zu billigsten Preisen

JoH. Kroß,
Brühlgassc 43, S>t. Gallen.

Neuestes

Aorax-Mrüparat
oder

Pawtt-Stttrkeglaly.
Als Zusatz zur Anilung das anerkannt beste

Mittel zur Erziclung einer feinen, weißen
und glänzenden Appretur der Wäsche.

In Pagneten à 25 n. 50 Cts.
An Wiederverkäufen mit Rabatt.

I. Finster im âàktof ill Znriklt,
Fabrik für chemische Prolmklc in Ocriikon.

Reelles Heirath-useluch.
Ein Jüngling von 28 Jahren, soliden

Charakters und angenehmem Aeußern, Besitzer
eines schönen Grundeigenthums, wünscht sich

mit einem häuslich gesinnten Frauenzimmer,
das über ein Vermögen von 20—30,000 Fr.
zu verfügen hätte, zu verehelichen.

Nicht anonyme, nur ernstgemeinte Offerten
wollen ihre Adressen unter Chiffre tV à. bin.

I0t1 poste restants Tüoiob einsenden.

Dieselbe kann fortwährend durch unterzeichnete
Buchhandlung bezogen werden und wird

regelmäßig durch die ganze Schweiz versandt.

Preis Per Vierteljahr: Fr. 1. 70 Cts.

Attivegg-Weöer
in St. Gallen.

Die amerikanischen

Kindersej'seli
sind die solidesten und bequemsten in

ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu

gebrauchen. Gegen Einsendung einer 10-Cts.-

Marke erfolgt Zusendung der Photographie
durch das Hauptdepot für die Schweiz:

G. Mnggli, Schönthal 997,
in Winterthnr.

Garnituren zu Kissen,

„ zu Schlummerrollen,
Schnüre, Fransen, Quasten,
Wolle, sowie verschiedene

Winter-Artikel sind stets zu haben
bei I. U. Aonwiller,

Posamenter, Metzgergasse Nr. 12,
in St. Gasten.

Unentbehrlich für jede Haushaltung!

Brillant-Mrkeglanz,
als Zusatz zur Stärke, macht die Wäsche
blendendweiß, steif und glänzend; in Packeten
st 30 und 60 Cts. und Fr. 2. 80 Cts.

Weinigungs-Waschkrystass
zum Schnellreinigen der Wäsche, ohne derselben
im Geringsten zu schaden; in Packeten à 2V
und 83 Cts.

Gkirrefifckss
BriUaist-Plitzpiiiver,

unübertroffen in Qualität zum Putzen aller
Metalle, als: Gold, Silber, Messing w. ; in
Packeten à 35 Cts. und Fr. 1. 60 Cts.

Jemstes Waschblau - Pulver,
in Schachteln à 80 Cts.

Minsks Waschblau in Kugeln,
in Schachteln à 15 und e>0 Cts.

Wiederverkäufe»: erhalten bedeutenden

Rabatt. — Depots werden überall
zu errichten gesucht; schon bestehende
Depots werden in den betreffenden
Lokalblättern bezeichnet.

Das General-Depot:
A. Trost-Curti,

RapM'swhl.

Unübertreffliches

Mittel gegen Glicdsucht
und iinjjm Uerkiiltnng.

Dasselbe, seit vieljähriger Praxis vom
Erfinder verbessert, ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange

anqestandene bei Gebrauch von mindestens

einer Doppcldosis innert 8—14 Tagen hcrlt.

Preis einer Dosis mit Gebrauchsanwersung

Fr 1. 50, einer Doppeldosis Fr. 3 —.
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten

auS verschiedenen Ländern ist im Falle
vorzuweisen der Verfertiger und Versender:

B. Amstalden, Sarnen, Obwaldeu.

Dis
von

in 8t. kallsn
(öelrrvetch

liàrt äis dssis clsr <VIx,<-"lrrà,»
?» làiAS» Ursissn nnà Isisteb zsâs mo^.

là garantis kür âsrsn Rsràrt nnà iZuts.
in làn Owcitsn.

Druck der M. K ä lin'scheu Buchdruckern in St. Gallen.
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